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Für Hans und Uli 
sine qua non



„�Das Thema ‚Wie die Kunstfälscher arbeiten‘ läßt sich 
nicht ausschöpfen, es läßt sich bloß ‚anschneiden‘. Denn 
es umschließt unzählige Stoffgebiete, und man müßte, 
mag man auch ein ‚eingefleischter‘ Kunstmensch sein, 
das Leben dreimal leben, um sie alle kennenzulernen.“*

	* Donath, Adolph: Wie die Kunstfälscher arbeiten, Prag 1937, Vorwort, o. S. (S. 7).




